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gäbe ©ougb unterridjtet roar, ben Slugenblid ges

ïommen, jur Iräftigen Offenfioe überjugeben. ©r
brang mit ber Slrtitterie unb Kaoaüerie in beë

geinbeê linfe glanfe oor, roeldjer, burdj bie belios

grapbifdjen Signale beängftigt, jroifdjen jroei geuer

ju fommen fürdjtete, nidjt ©tanb bielt unb auërife.

3n roilbefter Uuorbnung oon Stobert'ë Kaoatterie
»erfolgt, ftotjen bie Stufftdubifdjen burd) Kabul
bireït beimrodrtê unb räumten bie ©tabt nodj roäb»

renb ber Sìadjt.
©iefer SSaffetierfoIg roar baê befte SBeujnadjte»

gefdjenï, roeldjeê bem englifdjen Solïe roerben ïônnte,
benn er madjte bie ©ngldnber roieber ju Ferren
oon Kabul. Selber ïônnte bie Serfolgung nidjt
fortgefefjt roerben, benn am 25. fdjon fefcte ein

ftarïer ©ajneefutt itjr ein ©nbe. — Stm 29. b. M.
rourbe ©eneral Saïer mit 4 Kanonen, 2 @djroa=

bronen unb 1700 Mann 3nfanterie nadj Kobiftan
betaâjirt, um bie Slufftdnbifajen ju jüdjtigen, Sebenê»

mittet unb Munition einjutreiben unb ben ©inge»
borenen ju jeigen, bafe felbft ber SBinter englifdje
Struppen nidjt binbert, fredje Stngriffe nadjbaltigft
abjutoetfen.

©omit roäre bie ©efabr für bie englifdje £>errfdjaft
in 3nï>ien oorläufig roieber befeitigt. Slber bie

inbifajen Safallenfûrften, oon benen mandje nodj
im Seftfce einer anfebnlidjen Slrmee unb eineê bes

trddjtlidjen Strtitterie=Sarïeë fidj befinben, oerfolgen
mit afiatifdjem ©pûrfinn ben ©ang ber ©reigniffe,
roeldjer unattfbaltfam einem enblidjen ©ntfdjeibungâ»
tampfe um bie §errfdjaft in Slfien jutreibt. ©ie
fprôoen unb oft an unredjter ©tette ftoljen ©ng=
lânber baben ftd) nie beliebt ju madjen geroufet,

bagegen baben tbre ©ooereignâ ju jeber gtil
SBunber geroirït. Slber audj ber ruffifdje Sttibel

rollt in Stfgbaniftan unb in Serbinbung mit bem

einfdjmeidjelnben, freunblidjen SBefen ber Stuffen
bürfte er ber englifdjen 3noafion nidjt unbebeutenbe

©djroierigïeiten bereiten. Sorauëftdjtlid) roirb bte

englifdje ^dbigfeit itjrer £>err bleiben, namenttidj,
roenn ber fia) jeigenben gânjlidjen Unjulänglidjfeit
ber fämmtlidjen §eereêeinridjtttngen burdj eine

grünblidje Steorgamfation ein rafdjeë ©nbe gemadjt
roirb.

Scodj eine anbere Setradjtung brängt fidj une

jum ©djluffe auf! ©ê ftanben genug Struppen

jroifdjen Kabul unb ber inbifdjen ©renje, unb ujre

Serjettelung modjte in geroiffer Sejiebung geboten

fein.
Slttein roitl man einmal einen „©djlag* auës

fübren, fo möge man bie baju erforberlidjen Strup»

pen aud) reidjlidj bemeffen, ben ©egner mit
SJBudjt treffen unb bann nidjt bie attereinfadjften
Sorfidjtêmaferegetn aufeer Sldjt laffen. ©ie englifdje

Kriegführung bat oon btefem Stttem aber ftetâ baê

©egentbeil gettjan, unb fte bat baber Mffeerfolge

ju oerjeidjnen, bie fie bàtte oermeiben tonnen. —
©er ©ngldnber ift tapfer unb babei forgloê ; eine

Stieberlage entmutigt ibn ïeineêroegê. ©iefe ©i=

genfdjaften beê Siationaldjarafterë fübren gelegent=

tidj ju mititdrifdjen gebtern, aber geroäbren bod)

auf bie ©auer baê Mittel, um einer ©adje burd)»

greifenb ben ©teg ju »erfdjaffen. Mit einer rela*
tio geringen SBebrïraft bält ©ngtanb feine 200
Millionen inbifdjer Untertbanen tn Sïefpeït, mit
45000 Mann erobert unb bänbigt eô Stfgbaniftan
©aê erfdjeint une, bie roir bie bortigen Serbali»
niffe nur unoottfommen ju beurteilen oermögen,
faft ein SJßunber! Slttein roir roiffen, bafe fidj bie

afiatifdjen Sölferfdjaften militdrifdj oeroottfommnet
baben unb ben europâifdjen beeren ndber gefom»
men finb. Möge ©nglanb baber roobl im SUtge

bebalten, ba'Q fidj audj für feine Slrmee baâ Se»

bürfnife nadj Serbefferung immer bringenber gel»
tenb madjt, roenn fie fia) baë ibr gebübrenbe unb

für itjre ©riftenj fo notbroenbige Sreftige ferner=
bin erbauen roitt. ©aran gerüttelt ift fdjon genug,
biê jefct bat e§ aber nodj immer in ber jroölften
©tunbe ©tanb gebalten unb bie ©ngldnber bürfen
nodj immer ftolj barauf fein, „nidjt ju roiffen,
roann fie befiegt finb."

$ie düttttoitfeutttu, ber ^reupfdjcn ffiitfìens unb

@ò)tff8s3lrtiOerie oon 1860-1878. Sluf ©runb
offijietten Matertale bargeftetlt oon §. Müller,
Major unb Kommanbeur beê gufeartitlerie»
Sîegtmentê Str. 15. Mit 6 Stafeln unb

^eidjnungen. Serlin, Oppenbeim, 1879.
—ch— ©er burdj feine frütjere Strbeit über

„bie ©ntroidlung ber gelbartitterie" beftenê befannte

Serfaffer ergänjt burdj oorliegenbeë SSerf bie ®e»

fdjidjte ber ©ntftebung unb Serootlfommnung beë

beutfdjen ©efdjü&materiale in oottftdnbigfter SBeife.

©aë Sudj ift ein Sibliotbeïenroerï oon bleibens
bem SBertbe unb jugleidj ein Sebr» unb Scadjfdjla«

gebudj für atte Militare, roeldje ftd) mit ©djiefes

fünft unb Sefeftigung befäffen; ift aber nebenbei

nidjt roeniger intereffant für 3e&en, ber ftd) oon
ber Kenntnife gröfeerer ©efdjü^e, foroie ber burdj
biefe beroirtten „^erftörungen ein Silb madjen roitt.

©er Serfaffer enttjält ftd) babei jeglidjer Kritiï
unb läfet einfad) bie Stbatfadjen fpredjen, roeldjeê

für ben benïenben Sefer roeitauë baè SUdjtigfte ift;
er oerbeimlidjt audj bie Stbatfadje ber früheren

©uperioritât ber englifdjen ©efdjüfee biê jum 3abre
1868 ïeineêroegê. — SSenn er nun bie grofee Ueber»

madjt beutfdjer Konftruftionen fonftatiren ïann,
fo läfet fid) unfdjroer berauêlefen, roaë ber Serfaffer

jroar nidjt bireït anbeutet, ba% nidjt bie Stobrïon»

ftruïtion allein, fonbern in eben bemfelben Mafee
bie oerbefferte gabriïation unb Sluêroabl beë Sul»
oerê ju bem Stefultate beiträgt. — gür fdjroeijeris
fdje Sefer roerben biefe Serbdttniffe oon befonberem

3utereffe fein; bie Konftruïtion ber Stöbren bat

man in ber ©djroeij oon jeber jiemlidj ridjtig be»

urtbeilt unb ift beren Serftdnbnife jiemlidj oer»

breitet, foroie audj bie ©efajofeïonftruïtion ; binges

gen ift bie §erftettung beê Suloerê für gröfeere

©efdjüfee ber finanjietlen Serfjältniffe balber nodj

nidjt roeit über bie Slnfangêgrûnbe binauë oerftan»

ben ober oerroirïlidjt.
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gave Gough unterrichtet war, den Augenblick
gekommen, zur kräftigen Offensive überzugehen. Er
drang mit der Artillerie und Kavallerie in des

Feindes linke Flanke vor, welcher, durch die

heliographischen Signale beängstigt, zwischen zwei Feuer
zu kommen fürchtete, nicht Stand hielt und ausriß.

In wildester Unordnung von Robert's Kavallerie
verfolgt, flohen die Aufständischen durch Kabul
direkt heimwärts und räumten die Stadt noch während

der Nacht.

Dieser Waffenerfolg war das beste Weihnachtsgeschenk,

welches dem englischen Volke werden konnte,
denn er machte die Engländer wieder zu Herren
von Kabnl. Leider konnte die Verfolgung nicht
fortgesetzt werden, denn am 25. schon setzte ein

starker Schneefall ihr ein Ende. — Am 29. d. M.
wurde General Baker mit 4 Kanonen, 2 Schwadronen

und 1700 Mann Infanterie nach Kohistan
detachirt, um die Aufständischen zu züchtigen, Lebensmittel

und Munition einzutreiben und den

Eingeborenen zu zeigen, daß selbst der Winter englische

Truppen nicht hindert, freche Angriffe nachhaltigst
abzuweisen.

Somit wäre die Gefahr für die englische Herrschaft
in Indien vorläufig wieder beseitigt. Aber die

indischen Vasallenfürsten, von denen manche noch

im Besitze einer ansehnlichen Armee und eines

beträchtlichen Artillerie-Parkes sich befinden, verfolgen
mit astatischem Spürsinn den Gang der Ereignisse,
welcher unaufhaltsam einem endlichen Entscheidungskampfe

um die Herrschaft in Asten zutreibt. Die
spröden und oft an unrechter Stelle stolzen
Engländer haben sich nie beliebt zu machen gewußt,
dagegen haben ihre Sovereigns zu jeder Zeit
Wunder gewirkt. Aber auch der russische Rubel
rollt in Afghanistan und in Verbindung mit dem

einschmeichelnden, freundlichen Wesen der Russen

dürfte er der englischen Invasion nicht unbedeutende

Schwierigkeiten bereiten. Voraussichtlich wird die

englische Zähigkeit ihrer Herr bleiben, namentlich,

wenn der sich zeigenden gänzlichen Unzulänglichkeit
der sämmtlichen Heereseinrichtungen durch eine

gründliche Reorganisation ein rasches Ende gemacht

wird.
Noch eine andere Betrachtung drängt sich uns

zum Schlüsse ausi Es standen genug Truppen
zwischen Kabul und der indischen Grenze, und ihre

Verzettelung mochte in gewisser Beziehung geboten

sein.

Allein will man einmal einen „Schlag"
ausführen, so möge man die dazu erforderlichen Truppen

auch reichlich bemessen, den Gegner mit
Wucht treffen und dann nicht die allereinfachsten

Vorsichtsmaßregeln außer Acht lassen. Die englische

Kriegführung hat von diesem Allem aber stets das

Gegentheil gethan, und sie hat daher Mißerfolge
zu verzeichnen, die sie hätte vermeiden können.

Der Engländer ist tapfer und dabei sorglos; eine

Niederlage entmuthigt ihn keineswegs. Diese

Eigenschaften des Nationalcharakters führen gelegent

lich zu militärischen Fehlern, aber gewähren doch

auf die Dauer das Mittel, um einer Sache durch

greifend den Sieg zu verschaffen. Mit einer relativ

geringen Wehrkraft hält England seine 200
Millionen indischer Unterthanen in Respekt, mit
45000 Mann erobert und bändigt es Afghanistan!
Das erscheint uns, die wir die dortigen Verhältnisse

nur unvollkommen zu beurtheilen vermögen,
fast ein Wunder! Allein mir wissen, daß sich die

asiatischen Völkerschaften militärisch vervollkommnet
haben und den europäischen Heeren näher gekommen

sind. Möge England daher wohl im Auge
behalten, daß sich auch für seine Armee das

Bedürfniß nach Verbesserung immer dringender
geltend macht, wenn sie sich das ihr gebührende und

für ihre Existenz so nothwendige Prestige fernerhin

erhalten will. Daran gerüttelt ist schon genug,
bis jetzt hat es aber noch immer in der zwölften
Stunde Stand gehalten und die Engländer dürfen
noch immer stolz darauf sein, „nicht zu wissen,
mann sie besiegt sind."

Die Entwickelung der preußischen Küsten- nnd

Schiffs-Artillerie von 1860-1878. Auf Grund
offiziellen Materials dargestellt von H. Müller,
Major und Kommandeur des Fußartillerie-
Regiments Nr. 15. Mit 6 Tafeln und

Zeichnungen. Berlin, Oppenheim, 1879.
—ok— Der durch seine frühere Arbeit über

die Entwicklung der Feldartillerie" bestens bekannte

Verfasser ergänzt durch vorliegendes Werk die

Geschichte der Entstehung und Vervollkommnung des

deutschen Geschützmaterials in vollständigster Weise.
Das Buch ist ein Bibliothekenwerk von bleibendem

Werthe und zugleich ein Lehr- und Nachschla»

gebuch für alle Militärs, welche sich mit Schießkunst

und Befestigung befassen; ist aber nebenbei

nicht weniger intéressant für Jeden, der sich von
der Kenntniß größerer Geschütze, sowie der durch

diese bewirkten Zerstörungen ein Bild machen will.
Der Verfasser enthält sich dabei jeglicher Kritik

und läßt einfach die Thatsachen sprechen, welches

sür den denkenden Leser weitaus das Richtigste ist;
er verheimlicht auch die Thatsache der früheren

Superiority der englischen Geschütze bis zum Jahre
1868 keineswegs. — Wenn er nun die große Uebermacht

deutscher Konstruktionen konstatiren kann,

so läßt sich unschwer herauslesen, was der Verfasser

zwar nicht direkt andeutet, daß nicht die Rohrkonstruktion

allein, sondern in eben demselben Maße
die verbesserte Fabrikation und Auswahl des Pulvers

zu dem Resultate beiträgt. — Für schweizerische

Leser werden diese Verhältnisse von besonderem

Interesse sein; die Konstruktion der Röhren hat

man in der Schweiz von jeher ziemlich richtig
beurtheilt und ist deren Verständniß ziemlich

verbreitet, sowie auch die Geschohkonstruktion; hingegen

ist die Herstellung des Pulvers für größere

Geschütze der finanziellen Verhältnisse halber noch

nicht weit über die Anfangsgrunde hinaus verstanden

oder verwirklicht.
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Sie SBefejtiflMtû, unb Settljeibigunö bct beutfdjs

tuffijdjen ©renje. ©er beutfdjen Slrmee bar»

geftettt »on einem beutfdjen Offijtet. Serlin,
1879. ©. S. Mittler unb ©obn. Sreiëgr.1.10.

SBir baben ïûrjlia) einer ©djrift ©rroäbnung
getban, roeldje fidj über bie Sefeftigung unb Ser»
tbeibigung ber beutfdj^franjôftfdjen ©renje auëfpridjt.
©ê ift berfelbe Serfaffer, roeldjer in oorliegenber
Srofdjüre bie gleidjen Serbdltniffe an ber Oftgrenje
beë beutfdjen Steidjeë in ©rroàgung jiebt. ©et
gall eineâ beutfdj-ruffifdjen Kriegeâ ift biêber ju
roenig erroogen roorben. ©ie ©djrift erörtert baber

febr genau bie Sage beiber ©taaten foœobl im
galle ber 3«oafion eineâ beutfajen §eereâ nad)
Solen roie audj beim Singriff einer rufftfdjen Slrmee

auf ©eutfdjlanb unb fdjilbert bie ©renjfeftungen,
bie ©ifenbabnftrafeen unb atte bierbei in Seredjnung
tommenben Kriegemittel beiber Madjte. J. v. S.

«tteoetelegtajiljie. ©efdjidjtlidje ©ntroidelung, 2Btr=

tungsfreiô unb Organifation berfelben. Son
St. o. gifdjer=Streuenfelb, Mitglieb ber fgl.
geogr. ©efettfdjaft, beâ Sereineâ ber Stetegra»
pben=3ngenieure in Sonbon u. f. to. Mit 2
litbogr. Sldnen, 2 litbogr. Stafetn unb 26
§oljfd)nitten. ©tuttgart, 1879. Sreiê 8 Marf.

©ë ïann beute feinem ^roeifel mebr unterliegen,
bafe bie Stelegrapbie im gelbe beftimmt ift, baâ
roidjtigfte Mittel jur Seförberung ber Sefeble, fo»
roie jur Serbinbung ber einjelnen Struppenfôrper
untereinanber, mit ben Oberfommanboê unb mit
ber Safië ju roerben unb fomit ale Mebium jur
unmittelbaren gegenfeitigen Serfidnbigung für bie

opertrenben Struppentbeile ju bienen.

©ie Kriegëerfabrungen ber legten 15 3abre
brdngen biefe Stbatfadje immer mebr in ben Sor»
bergrunb unb eê ift baber nidjt ju oerrounbern,
bafe bie Kriegëtelegrapbie bie Slufmerïfamïeit ber

Militärbebörben, foroie ber fommanbirenben Offi»
jiere auf fidj gelenït unb in militärifdjen Kreifen
ûberbaupt baê gröfete 3ntereffe erregt bat.

©ie ©rfabrung bat gelebrt, bafe eê jur ©rroei=

terung unb Seroottfommnung bet Kriegëtelegrapbie
nidjt fo febr barauf anïotnmt, immer Sceueë auâ»

finbig ju madjen, alä oielmebr auf baê eifrige Se»

ftreben, auê ben norbanbenen ©rfabrungen Sebren

ju fdjöpfen unb biefelben in ber rtdjtigen SBeife

ju oerroertben.

^ierju ift eê aber roieberum erforberlidj, bafe

man fidj audj mit ben Organifationen unb ben

Materialien ber anberen Stationen, foroie mit ben

oon benfelben auf biefem ©ebiete gefammelten ©r«

fabrungen oertraut ju madjen unb für bie eigene

Kriegêtelegrapbenorganifation barauë ju gemimten

fudjt.
©aê oorliegenbe SBerf liefert in biefer Sejiebung

ein febr reidjbattigeê Material, baâ um fo roertb»

Dotter erfdjeint, alâ fidj auffaUenber SBeife bie ©r»

fabrungen unb felbft bie tjiftortfctjen ©aten auf bem

©ebiete ber Kriegëtelegrapbie mebr roie bie einer

jeben anberen Srandje bet militärifdjen SBiffem

fdjaften faft ganj ber allgemeinen Äenntnife entjo»

gen baben.

3n ber gefamtnten Stteratur, nidjt nur ber beut*
fdjen, fonbern ber aller Stationen, bat biê oor Kur»
jem niajt ein Serfttdj naajgerotefen roerben fönnen,
eingebenb unb erfdjöpfenb bie Organifation, baê
Material unb bie ©rfabrungen ber ftriegêtelegra»
pben ber einjelnen Strmeen ju bebanbeln unb oer»

gleidjenb jufammenjuftetten ; eê ift baber mit Se«

ftimmtbeit oorauëjufeben, bafe baë SBerf beê §errn
oon gifdjer=StreuenfeIb befonberâ in Militdrfreifen
allgemeinen Stnïlang finben roirb, aber audj in ben

Sìeiben ber ©ioil»Stelegrapben«Serroaltungen unb
ber ©iotUïelegrapbiften roirb ibm bie Slnerfennung,
roeldje ibm in fo botjem ©rabe gebûtjrt, fidjer nidjt
fetjlen.

©ê ift babei ju bemerïen, bafe bem Serfaffer
neben feiner Serufëtbdtigfeit, nidjt nur in feiner
Stellung ala frûtjerer ®eneral=Kriegêtetegrapben=
©ireïtor, faft fûnfjdbrige Kriegëerfabrungen jur
©eite ftetjen, fonbern bafe feine Mittbetitingen in
golge feiner oielett ©onnertonen auf bie glaubroür»
bigften Ouetten jurüdjufübren finb unb bafe baê

Dorliegenbe SBerï in biefer Sejiebung bie interefs
fanteften unb letjrreidjften ©aten enttjält, foroie bafe

eê lebiglidj oom Serfaffer in ber Stbfidjt gefdjrieben
roorben ift, ber ©ntroidelung unb Serooïïïommnung
ber Kriegëtelegrapbie förberlid) ju fein.

©iefeê SBerï bietet einen reidjen ©djaij oon ©r»
fabrungen unb roertbootten Stngaben unb bürfte
für Militdrfdjulen unb ûberbaupt für jeben Offi»
jier, roeldjer fidj über ben ©egenftanb unterridjten
roitt, foroie aud) für Stelegrapbenbeamten eine gunb»
grübe unb roirffame Slnreguug für baë ©tubium
biefer neuen SBiffenfdjaft roerben.

Scidjt unerrodbnt rooflen roir laffen, bafe aud)
bie âufeere Sluëftattung biefeê SBerïeê eine burdjauê
roûrbige unb fdjöne ift.

Le tir de l'infanterie aux grandes distances
et son influence snr la tactique par
le capitaine-adjoint d'état-major H. Ver-
mersch. Avec une planche. Bruxelles,
librairie militaire C. Muquardt (Merzbach
et Falk). 1879. Sretâ gr. 3.

©aë 3nfanteriefeuer auf roeite ©iftanjen ift
beute ein ftebenbet ©egenftanb jablreidjer militari*
fdjer ©iêïufftonen. ©ie oorliegenbe ©tubie, ber
roir ben einjigen Sorrourf madjen, bafe fie ftd) im
3. Kapitel auf 43 ©eiten ju febr mit gormein
ber ©ifferential» unb 3ntegrat=Siedjnung befdjdf»

tigt, roeldje oom 3nfanterieoffijier nur in Sluënab»

mefätten oerftanben roerben, liefert einen fajäijene»

roertben Seitrag ju biefen ©iêfuffionen. — ©er
Serfaffer, Slnbänger ber neuen 3*>een, bat in einem

ebenfo intereffanten roie nüfclidjen Sortrage barju»
tbun gefudjt, bafe bie neuen ©djiefeoorfdjriften für
ben Kampf ernftlidje Seränberttngen in ben tatti»

fdjen gormen berbeifübren muffen unb unbebingt

fotibe unb juoerldffige Struppen, gut inftruirte
©abreë unb febr prdjife Sefeblêertbeitung erfors

bem- roenn fie oon ©rfotg begleitet fein follen. —

47 -
Die Befestigung und Vertheidigung der deutsch¬

russischen Grenze. Der deutschen Armee
dargestellt von einem deutschen Offizier. Berlin,
1879. E.S.Mittler und Sohn. Preis Fr.l.lv.

Wir haben kürzlich einer Schrift Erwähnung
gethan, welche sich über die Befestigung und Ver»
theidigung der deutsch-französischen Grenze ausspricht.
Es ist derselbe Verfasser, welcher in vorliegender
Broschüre die gleichen Verhältnisse an der Ostgrenze
des deutschen Reiches in Erwägung zieht. Der
Fall eines deutsch-russischen Krieges ist bisher zu
wenig erwogen worden. Die Schrift erörtert daher
sehr genau die Lage beider Staaten sowohl im
Falle der Invasion eines deutschen Heeres nach

Polen wie auch beim Angriff einer russischen Armee
auf Deutschland und schildert die Grenzfestungen,
die Eisenbahnstraßen und alle hierbei in Berechnung
kommenden Kriegsmittel beider Mächte. v. 3.

Kriegstelegraphie. Geschichtliche Entwickelung, Wir¬
kungskreis und Organisation derselben. Von
N. v. Fischer-Treuenfeld, Mitglied der kgl.
geogr. Gesellschaft, des Vereines der
Telegraphen-Ingenieure in London u. s. w. Mit 2
lithogr. Plänen, 2 lithogr. Tafeln und 26
Holzschnitten. Stuttgart, 1879. Preis 8 Mark.

Es kann heute keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß die Télégraphie im Felde bestimmt ist, das
wichtigste Mittel zur Beförderung der Befehle,
sowie zur Verbindung der einzelnen Truppenkörper
untereinander, mit den Oberkommandos und mit
der Basis zu werden und somit als Medium zur
unmittelbaren gegenseitigen Verständigung für die

operirenden Truppentheile zu dienen.

Die Kriegserfahrungen der letzten 15 Jahre
drängen diefe Thatjache immer mehr in den

Vordergrund und es ist daher nicht zu verwundern,
daß die Kriegstelegraphie die Aufmerksamkeit der

Militärbehörden, sowie der kommandirenden Offiziere

auf sich gelenkt und in militärischen Kreisen
überhaupt das größte Interesse erregt hat.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß es zur Erweiterung

und Vervollkommnung der Kriegstelegraphie
nicht so sehr darauf ankommt, immer Neues
ausfindig zu machen, als vielmehr auf das eifrige
Bestreben, aus den vorhandenen Ersahrungen Lehren

zu schöpfen und dieselben in der richtigen Weise

zu verwerthen.

Hierzu ist es aber wiederum erforderlich, daß

man sich auch mit den Organisationen und den

Materialien der anderen Nationen, sowie mit den

von denselben auf diesem Gebiete gesammelten
Erfahrungen vertraut zu machen und für die eigene

Kriegstelegraphenorganisation daraus zu gewinnen
sucht.

Das vorliegende Werk liefert in dieser Beziehung
ein sehr reichhaltiges Material, das um so werth-
voller erscheint, als sich auffallender Weise die

Erfahrungen und selbst die historischen Daten auf dem

Gebiete der Kriegstelegraphie mehr wie die einer

jeden anderen Branche der militärischen Wissen^

schaften fast ganz der allgemeinen Kenntniß entzogen

haben.

In der gesammten Literatur, nicht nur der
deutschen, sondern der aller Nationen, hat bis vor Kurzem

nicht ein Versuch nachgewiesen werden können,
eingehend und erschöpfend die Organisation, das
Material und die Erfahrungen der Kriegstelegraphen

der einzelnen Armeen zu behandeln und
vergleichend zusammenzustellen; es ist daher mit
Bestimmtheit vorauszusehen, daß das Werk des Herrn
von Fischer-Treuenfeld besonders in Militärkreisen
allgemeinen Anklang finden wird, aber auch in den

Reihen der Civil-Telegraphen-Verwaltungen und
der Civil-Telegraphisten wird ihm die Anerkennung,
welche ihm in so hohem Grade gebührt, sicher nicht
fehlen.

Es ist dabei zu bemerken, daß dem Verfasser
neben seiner Berufsthätigkeit, nicht nur in seiner

Stellung als früherer General-Kriegstclegraphen-
Direktor, fast fünfjährige Kriegserfahrungen zur
Seite stehen, sondern daß seine Mittheilungen in
Folge seiner vielen Connexionen auf die glaubwürdigsten

Quellen zurückzuführen sind und daß das

vorliegende Werk in dieser Beziehung die

interessantesten und lehrreichsten Daten enthält, sowie daß
es lediglich vom Verfasser in der Absicht geschrieben
worden ist, der Entwickelung und Vervollkommnung
der Kriegstelegraphie förderlich zu fein.

Dieses Werk bietet einen reichen Schatz von
Erfahrungen und merthvollen Angaben und dürfte
für Militärschnlen und überhaupt für jeden Offizier,

welcher sich über den Gegenstand unterrichten
will, sowie auch für Telegraphenbeamten eine Fundgrube

und wirksame Anregung für das Studium
dieser neuen Wissenschaft werden.

Nicht unerwähnt wollen wir lassen, daß auch

die äußere Ausstattung dieses Werkes eine durchaus

würdige und schöne ist,

I,e Ur Se I'illSmterie »ui ssrsucke« älstsnoe«
et so» llltwenee sur I» t»oU>zu« par
le ospitaiue-aHoirit à'6tat-rnajor K. Ver-
mersek. ^.veo uns plsnoke. Lruxel.es,
librairie militaire 0. KluHuaràt (NersdaeK
et 5»IK). 1879. Preis Fr. 3.

Das Jnfanteriefeuer auf weite Distanzen ist

heute ein stehender Gegenstand zahlreicher militärischer

Diskusstonen. Die vorliegende Studie, der

wir den einzigen Vorwurf machen, daß sie sich im
3. Kapitel auf 43 Seiten zu sehr mit Formeln
der Differential- und Integral-Rechnung beschäftigt,

welche vom Jnfanterieosstzier nur in Ausnahmefällen

verstanden werden, liefert einen schätzens-

merthen Beitrag zu diesen Diskusstonen. — Der
Verfasser, Anhänger der neuen Ideen, hat in einem

ebenso interessanten wie nützlichen Vortrage darzuthun

gesucht, daß die neuen Schießvorschriften für
den Kampf ernstliche Veränderungen in den taktischen

Formen herbeiführen müsfen und unbedingt
solide und zuverlässige Truppen, gut instruirte
Cadres und sehr präzise Befehlsertheilung erfordern

wenn sie von Erfolg begleitet sein sollen. —



~ 48 -
Unfere Sntanterieofftjiere roerben baê §eft mit bem

größten 3ntereffe tefen. J. v. S.

Manuel de fortification de campagne par le
Lieutenant-général Brialmont, inspecteur
général des fortifications et du corps du
génie. Avec 313 figures et 4 plans.
Bruxelles, 1879. Librairie militaire C. Mu-
quardt. (Merzbach et Falk éditeurs).
Sreiê gr. 6.

©aâ treffltdj auêgeftattete §anbbud) ber gelbbe»

feftigung erfdjeint aie unentbebrlidjeë Sabemecum

für ben Struppenoffijier unb entbâlt in bibattifdjer
gorm allée baê, roaê berfelbe in Sejug auf fünft»
lidje Serftàrfung beâ Sterraiuâ jur Sertbeibigung
oon Sofitionen ober oon Soften roiffen mufe. Man
finbet Darin nur baë Scotfjroenbigfte für bte impro»
oifirte Sterraiu=Serftdrïung, für bie eigentlidje gelb«

befeftigung. gatyxdtye, in ben Steyt gebrudte gi»

guren erleidjtern baê Serftänbnife unb geben ben

nôtbigen Slttbalt bei ber praïtifdjen Stuëfûbrung
ber Slrbeiten, ©er Stame beë Serfafferë garantirt
ben 3"balt beê §anbbudjeë, roeldjeê roir unbebingt
ben 3"fanterie» unb @eneralftabê=Offijieren em=

pfeblen roollen. J. v. S.

SI » 8 i a « D.

gratllreiäj. (31 eue Snfanterie« unb Jt a » a l »

l e 11 e » S o tn 11 é ' «.) S« wirb al« bcftlmmt angegeben, baft

bet Srieg«minlfter ben Sefdjlufj fagte, fût bie Snfanterie unb

Äa»atlcrte analoge Somite's ju ttetcen, rote fte bereit« für bte

anberen SBaff.n bejtctjen. 8In bte ©pifje be« erftercn fed ber

Äommanbant ce« 6. Slimetfovp«, ®f»ifion«generat Sllndjant, an

bfe ©pn)e be« letzteren bet Äommanbant be« 9. Strmeeforp«,

©ioifion«genetal ©atlifet, geftellt unb e« follen bie Somite'« fo

organlftrt werten, tap fie al« Sonfultatt»«Sonfell« be« Ärleg««

mtnifter« ju gelten tjatten. 3ebem Somtlé wirb ein @ou««So«

mité unterftcljen, bem bie etgcntlidjcn SSorftubien bet Jeweiligen

gragen unb ängetegentjeiten, bie 3nter»enfrung bel prattifdjen

83etfudjen, Unterfudjungen tc. obliegen würben, ©te Somite'«

fctbft wetben fetnen permanenten Sfjatafter Ijaben; fie wetten

nur Immer auf Stuffotberung be« Irtegêmtnffter« jufammentreten.

— (3K e r w, ber © dj l ü f f e I nadj2tfg^anffjan.)
SBetanntlid) fj"t bioi englffdjetfeft« fett gangem bereft« Side« auf«
geboten, um bfe SRuffen an bet iöefetjung ÜKerw« ju tjinbetn.

^djon Bor3aljten entfenbete 8orb Üntton, bet fnblfoje Sijefònfg,
einen feinet füfjnften 3JHlltät»«genten, ben Dberften »Buttici, bet
fidj al« Sfjfnefe »etfldbete, In bfe 2ltref«@cgenben, unb wâfjtenb
be« 2lfgtjanen»Ärlege« tjictt ber Jübetft fiaj bei ben SeffoXurfmenen
fn ber 9talje »on SKetw auf ; et Ifefette ben întfmencn äBaffen

jum .Kampfe gegen rie öiuffen unb litjtte fie, ïDîerw bura) IStb«
fajanjen ju beteiligen, Infttufrte lljt gugoolt unt übetwadjte bie
bei ffjnen ttjätigen ruffifdjen Agenten. ©Ie Jtfct jiemlidj »etötete
Oafe 3Ketw am ©üboftranbe bet £urfmenen»Stcppe wat nodj
im »origen 3atjttjunbert eine ftudjtbate, »ettjältntfjmafjlg bldjt
bettölferte (Segenb, tn beren SWitte bet Drt gleiäjen Stamen«, bie
angebtlaj ältefie ©tabt Sentratafien«, liegt. 051« jum Satjre
1795 wat ÜÄcrw ein blüfjenbet Drt, ba abet ließ bei ©djal)
SKuiab »on *Petffen ben ©amm jerftöten, ber bie ÎBaffet be«

:lMurgIj»8lbfiuffe« in einem großen ©ee jut äBewäfferung bet
©tabt fammelte. ÜKetw, bi« fefjt tm äkfifce bet 3nta<i£utmenett,
würbe int 3aljre 1815 »on Äljtwa bejwungen unb »etblleb bem

.ffljan jwanjfg 3aljre trfbutpftfdjtlg. ©pater fudjte fßetfien fid)
be« üanbe« ju bemädjttgen, etlitt abet fm gelbjuge »on 1860
efne »ollftänbfge tJcfecettage. ©efttem tjat jwar bet ©djalj wie«
berbolt 33erfudje gemadjt, biefe ©djatte auêjuroefjen, xeai lX)xa

fetodj nfdjt gelungen lit; benn feit bct ©roberung Äljlwa« burd)
bie Sftuffcn baben bie Sefjtem fottgefejt itjt Slugenmert auf bie

Seferjung äKerw« getldjtet, um »on bort au« ba« fnbo=brittfdje
gteldj ju bebroben. ©te ©tabt SWtrro jäblt fefct nur an 2000
fefjtjuf'e UjBefjn unfc e(ne ab« unb jugebenbe turtmentfdje SBan»

berbe»ôlferung. (iBctette.)
— (SCapfete geinbe eieren ben tKuttj be« ©eg«

ner«), nur gefgllnge bcttatfjten tljn al« SBerbredjen. Set ïa<
pfere fajont ben wctjrlofen ©egner, et fft gtofjmütljfg unb, ge«
leitet »on tfttetlfdjem ©fnn, »erfaßt et tem getnb, ber ten Sob
ter ©djanbe »orjictjt, fefne Slnertennung nldjt. — ©fefe« wet«
ben bte folgenben jwel SBeffpfele beftättgen.

Dbetft be 9to»erea erjätjtt fn feinen -Dìémolren : '
„3n einem ©efedjt bei Ülarberg (1798) würbe ein ^ufat ber

romanifdjen îegion, bet fidj fm ©fenfl Sern« befanb, burd) fef«

nen (Slfer fo weit fjtngetfffcn, bag et fia) ganj adeln bet feinb«
lfdjen ÄasaHetle entgegenwatf. getnblldje SReitet umtlngen ibn
unb fotbetn ibn auf, fid) ju etgeben; et »etweigett e«.— „S)u
otft ein tapferer*, rufen fie ibm ju, „Su wtUft S)etn fflater«
anb »ett^eiblgen, weldjem wir einen ungeredjten Ätieg madjen,
»od) wir finb baju gejmungen." ©Ie btüiten ibm bann watm
bfe #anb unb laffen Um ungeljtnbett »utücttebren." (SRooetea,
ïWémoire« I. 232.)

Sin äbnlldje« iBeifpiel fft au« bem ungarlfdjen 3nfurreft(on«s
Weg 1848/49 befannt. 3n einem ©efedjt attaquirte Dberft
Oraf Sonbentjofen an ber ©piJe »on 2 Sîeitetfdjwabronen efne

ftatfe feinblidje ^ufaren SHbtbellung. ©fine jwel ©djwabronen,
burd) felntlidjc« ©efdjü^feuet erfajüttert, madjtcn plôjlfd) „Actyrt".
©et Dbetft wollte Pd) bet gludjt nidjt anfdjlfefjen, et (türmte allein
bem geinbe entgegen, ©lefet madjte „ßatt", bie SJieiben offnen fid)
unt mit „Stjen!" liegen fte ben SWann, beffen Xapfettelt ben
iBelfaU ber fübnen §ufaren batte, paffiren.*)

*) Oberft Sonbenb.ofen befanb fid) 1860 at« gtelwftllget fn
päpfttld, 'n ©lenften. St tapitullrte In Sortito mit ben SRcften

be« 8amoriclère'fd)en Jtorp«. — @r wat ein tapfer« SKann,
bod) otjne X)iX)ttt militâtffdje SSegabung.

I» feinste westfälische Schinken à 1 M. 80 Pf.,

„ Cerrelatwurst à 2 M. 60 Pf.,

„ Mettwurst à 1 M. 60 Pf., [McPt-45i5/,-B]

p. Ko. ab hier versendet gegen Nachnahme
Gütersloh i. Westfalen. H. L. Znmwinkel.

An die Abonnenten von Meyers Konversations- Lexikon.
Im Anschluss an nnsern dem XVI. Band von Meyers Konversations-Lexikon beigegehenen Prospekt

benachrichtigen wir Sie, dass der erste Band (1879/80) des

jJahres-Supplements'
zu Meyers Konversations-JLexikoii

im Erscheinen begriffen ist.
Dasselbe ist nach allen Eichtungen hin aufs vollständigste mit dem Zuwachs an interessanten Geschehnissen

ausgestattet, welche die jüngste Vergangenheit und die Gegenwart aufzuweisen haben; die Artikel
selbst werden aber in alphabetischer Anordnung, und genau in Form und Inhalt dem Hauptwerk
sich anschliessend, ein Lexikon des Jahres bilden.

Es wird dadurch ebenso leicht gemacht, jeden einzelnen Gegenstand des Hauptwerks auch im
Ergänzungswerk von Jahr zu Jahr zu verfolgen, als über Tagesfragen, Personen, Ereignisse etc., welche dort
fehlen, unter ihren Stichwörtern ausgiebige Belehrung zu empfangen.

Der Preis des „Jahres-Supplements", geheftet wie gebunden, ist derselbe wie für die Lieferungen und
Bände des Hauptwerks.

Bibliographisches Institut in Leipzig.
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Unsere Jnfanterieofsiziere werden das Heft mit dem

gröhlen Interesse lesen. v. S.

Usvuel ck« L»rUtie»tl«n cke e»mp»xn« par le
I^isuterrant-gênêral Lrialmout, inspecteur
Fonerai àes kortitrestious et àu corps clu

izönis. ^.ve« 313 trizures et 4 plans. Lru-
xelles, 1879. I^idrairie militaire 0. Nu-
rzuaràt. (IVIer^baeti et ^alk, e'àiteurs),
Preis Fr. li.

Das trefflich ausgestattete Handbuch der
Feldbefestigung erscheint als unentbehrliches Vademecum

für den Truppenoffizier und enthält in didaktischer

Form alles das, was derselbe in Bezug auf künstliche

Verstärkung des Terrains zur Vertheidigung
von Positionen oder von Posten missen muß. Man
findet darin nur das Nothwendigste für die impro-
visirte Terrain-Verstärkung, für die eigentliche
Feldbefestigung. Zahlreiche, in den Text gedruckte

Figuren erleichtern das Verständniß und geben den

nöthigen Anhalt bei der praktischen Ausführung
der Arbeiten. Der Name des Verfassers garantirt
den Inhalt des Handbuches, welches wir unbedingt
den Infanterie- und Generalstabs-Offizieren
empfehlen wollen. v. 3.

Ausland.
Frankreich. (Neue Infanterie- und Kaval-

Ie rte - Com tte ' S,) Es wird als bestimmt angegeben, daß

der Kriegsminister den Beschluß faßte, für die Infanterie und

Kavallerie analoge Comite'S zu kretrcn, wie sie bereits für die

anderen Waffen bestehen. An die Spitze des ersteren soll der

Kommandant de« 6. Armeekorps, DivtsionSgeneral Clinchant, an

die Spitze des letzteren der Kommandant des 9. Armeekorps,

Divisionsgencral Galltset, gestellt und cê sollen die Comitê'ê so

organisti! werden, daß sie als Consultattv-Cvnseils des

Kriegsministers zu gelten hätten. Jedem Comite wird ein Sous-Co-
mite unterstchen, dem die eigentlichen Vorstudien der jeweiligen

Fragen und Angelegenheiten, die Jntervenirung bet praktischen

Versuchen, Untersuchungen ic. obliegen würden. Die Comites
selbst werden keinen permanenten Charakter haben; sie werden

nur immer auf Aufforderung des Kriegsministers zusammentreten.

Verschiedenes.
— (Merw, der Schlüssel nach Afghanistan.)

Bekanntlich hat man englischcrscits seit Langem bereits Alles
aufgeboten, um die Russen an der Besetzung MerwS zu hindern.

Schon vor Jahren entsendete Lord Lytton, der indische Bizekönig,
einen seiner kühnsten Militär-Agenten, den Obersten Butllcr, der
sich als Chinese verkleidete, in die Atrek-Gegenden, und während
des Afghanen-Krieges hielt der Oberst sich bet den Tette-Turkmcnen
in dcr Nähe von Merw auf; er lieferte den Turkmenen Waffen
zum Kampfe gegen rie Russen und lehrte sie, Merw durch
Erdschanzen zu befestigen, instruirte ihr Fußoolk und überwachte die
bet ihnen thätigen russischen Agenten. Die jetzt ziemlich verödete
Oase Merw am Südostrande der Turkmenen-Steppe war noch
im vorigen Jahrhundert eine fruchibare, verhältntßmäßig dicht
bevölkerte Gegend, in deren Mitte der Ort gleichen NamenS, die
angeblich älteste Stadt CentralaflenS, liegt. Bis zum Jahre
1795 war Merw etn blühender Ort, da aber ließ der Schah
Murad »on Persien den Damm zerstören, der die Wasser des

Murgh-AbfiusseS in einem großen See zur Bewässerung der
Stadt sammelte. Merw, bis jetzt tm Besitze der Jnka-Turmenen,
wurde im Jahre 131S von Khtwa bezwungen und verblieb dem

Khan zwanzig Jahre tributpflichtig. Später suchte Persie» sich

des Landes zu bemächtigen, erlitt aber tm Feldzuge »on 1860
eine vollständige Niederlage. Seitdem hat zwar der Schah
wiederholt Versuche gemacht, diese Scharte auszuwetzen, was ihm
jedoch ntcht gelungen ist; denn seit dcr Eroberung Khiwas durch
die Russen haben die Letztern fortgesetzt ihr Augenmerk auf die

Besetzung MerwS gerichtet, um von dort aus das indo-brittsche
Reich zu bedrohen. Die Stadt Merw zählt jetzt nur au 2000
seßhafte Uzbeken und eine ab- und zugehende turkmenische Wan-
derbevölkerung. (Vedette.)

— (Tapfere Feinde ehren denMuth des
Gegners), nur Fetglinge betrachten thn al« Verbrechen. Der
Tapfere schont den wehrlosen Gegner, er ist großmüthig und,
geleitet »on ritterlichem Sinn, »ersagt er dem Feind, der den Tod
dcr Schande vorzieht, seine Anerkennung nicht. — Diese« werden

die folgenden zwei Beispiele bestätigen.
Oberst de Roverea erzählt in seinen Memoiren: ^

„In einem Gefecht bei Aarberg (1798) wurde ein Husar der
romanischen Legion, der sich im Dienst Berns befand, durch
seinen Eifer so weit hingerissen, daß er sich ganz allein der feindlichen

Kavallerie entgegenwarf. Feindliche Reiter umringen ihn
und fordern ihn auf, sich zu ergeben; er verweigert es.— „Du
«ist etn Tapferer", rufen sie ihm zu, „Du willst Dein Vater-
and vertheidigen, welchem wir einen ungerechte» Krieg machen,
doch wir sind dazu gezwungen." Sie drücken ihm dann warm
die Hand und lassen tbn ungehindert zurückkehren." (Noverca,
Mémoires I. 232.)

Ein ähnliches Beispiel ist aus dem ungarischen Insurrektion«-
krieg 1818/19 bekannt. In einem Gefecht attaquirte Oberst
Graf Condenhofcn an der Spitze von 2 Reiterschwadronen eine
starke feindliche Husaren Abtheilung. Seine zwei Schwadronen,
durch feindliches Gefchützsemr erschüttert, machten plötzlich „Kehrt".
Der Oberst wollte sich der Flucht nicht anschließen, er stürmte allein
dem Feinde entgegen. Dieser machte „Halt", die Reihen öffnen sich

und mit „Eljen!" ließen sie den Mann, dessen Tapferkeit den

Beifall der kühnen Husaren hatte, passiren.*)

Oberst Condenhofen befand sich I860 als Freiwilliger tn
päpstlich n Diensten. Er kapitulirte tn Loretto mit den Resten
des Lamortciere'schen Korps. — Er war ein tapferer Mann,
doch ohne höhere militärische Begabung.

I» keiu8te >vestkäli»rke HoKiuKeu s, 1 N. 80

„ «ervelativnrtZt à 2 A. 60 I^.,
„ Aett^nrst à 1 N. «0 ?5, l««?t.45is/..iZi

v. X«. ad bier verssrràst Zegen NaeKnaKnre
kli1tersI«K i. Vesttslsn. g. Ii. Anm'krillKel.

àÎ6 ^boimeiittZii von UtZZ^rs Conversations-I^6xiK«ü.
Inr ^nsebluss an unsern àsrn XVI. L-rnà von Assers Lonversatiun8-I,exiK«ii beÌASAsbenen Prospekt

benaebrioKtiAeu vir 8re, àass àsr erste Lanà (1879/80) àss

im Hrsobeinen befristen ist.
Vassslbs ist Nack allen ItreKtnvSsn Kin ants volIstânàiFste wit dem AnvaeKs un interessante» gssebeb-

nissen uusZest^ttst, vslvks àie ^ünFsts VsrAanASnbert unà àie (AsZsnvart aut^uvsissn Kaden; àie Artikel
selbst veràen aber in ulpbabetiseber ^norànnnA, urrà Aenau in ?«rru unà luirait àern HauritverK
sieb ansobliesssuà, ein Z»x!K«n «les FaKr«s bilàsn.

Ls virà àaàursb ebenso leiobt Zeinaobt, ^eàsn einzelnen 6sASnst»nà àss RauptverKs -mob, iin l?r»

Aän?unAsverK von ^iabr 2U Zabr sin verlogen, als über luAestraAsn, ?srsonen, ürerZnrsss ete., velebs àort
lebten, rmtsr ibren Ltiebvörtsrn arrsKiebiAS LelebrunA 2N enir>ianFSn.

Der ?reis àss „Zabres-Lupvleinsnts", gebeKet vis Zsbunàen, ist àersslbs vie Nr àie I,reterunASu unà
Lânàe àss LauritverKs.

LiMograMseliW Institut in KeiMF.


	

